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Kigentumsvorbe 


Ich dienen Kigentunavorbehalt 
ist ale Zeitschrift no lange 


heine peraönliche 
Aushändigung in Sinne den 
Vorbehalte, Wird die Zeitschrift 
den Oefangenen nicht persönlich 
igehändint, int nie den 
Nichtaushändigung surüeksusenden. 
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res Libres fand Ich sehr in 
torensant,aber er hat mir 
such die Gnllo zum Überlaufen 
gebracht. 
Umstrukturierung dor Gesel- 
lnchaft, Zerstörung ihrer po- 
1itischen, sozialen und ökt 
nomischen Strukturen - alloı 
gut - dafür lohnt os sich wohl 
zu klimpfen.Doch jetzt kommt 
der dicke Hundıder Kampf soll 
auf gleichberochtigter Edene 
Passtoren-Ja,wo isse denn die 
'eleichberechtigte Ebene auf 
der gekämpft werden soll? 
Xenn'ich nicht,hab'ich nie go- 
sehen.Wenn diese gleichberech- 
'st existieren müsste, 
um kämpfen zu können,dann müs“ 
sten wir lange warten! 
Das ist doch glatte Vorarsch = 
ung! : 
Wir wollen gegen diese 6; 
1schaft künpfen und di 
sellschaft int mun mal 
Patriarchalische und ihre stk 
katen Stützen sind nun mal die 
Männer, obwohl wir Prauen un- 
bestritten auch unseren Toll 
dazu beitragen (wir sind ja 
auch dazu erzogen in dieser 
Gesellschaft zu funktionieren). 
Verbal sind die Männer wohl 
oft vornedren mit dem Eman- 
zipationsgetuerund sie wären 
3a auch dafür und sie fünden 
(auch ganz toll und die 
Freundin geht auch in die Frau 
engruppe! 
Aber wie sicht oo denn im 
"anarchistischen Haushalt", in 
‚den Boriehungskisten und unter 
der Bettdecke aus?Da sehe ich 
oft keinen Unterschied zu den 
Beziehungen meiner Vorfahren 
und des heutigen Ottonormal- 
Verbrauchers 
Guck sich doch nur mal einer 
die Anarchomänner dei ihren 
Diskussionen anszwei Bior oder 


Jehr und ein politisch 
os Thoma mit Kontroversen 
und "Schwupp'-der Macker in 
jedem Mann kommt raus. 

Die Zusicherungen der Männer, 
ie würden den gleichen Kampf 
klimpfen wie die Frauen, haben 
Ahren guten Grund.Mit dieser 
Augenwischerei werden die Frauen 
in den sogenahnten "freioren" 
Bostehungen ruhig gehalten und 
abgelenkt.Aus solchen Gründen 
haben die Frauen anscheinend 
auch immer visler Angst den 
Männern aufs Füßchen zu trotten 
und meinen immer wieder ihnen 
Versichern zu müsson,daß ale 
Wirklich nicht: 

Ten hütten (wie in diesem Ar- 
tikel exerziert). 

Doch genug gezetert-ich bin 
wahrlich nieht der Neinung daß 
‚die ganze Misere der Menschheit 
durch die Minor verursacht 
wird und will auch mit ihnen 
den grossen Kampf gegen den 
Stant kämpfen.Ich kann aber 
‚auch nicht deswogeb den alltiig- 
lichen "kleinen"Kampf vorge 
die Fronten müssen klar sein! 


seines Militlira und seiner Pro- 
duktionantätten sitzen die 
Männer! 
‚Also warten wir nicht darauf ob 
sion für die Frauen die Situ- 
ation lindern wird wenn der gro- 
500 Kampf gewonnen int, sondern 
kämpfen wir Jetst auf allen 
Edeneı 
gen das 
die Machos zuhause und auf der 
Strasse,denn sonst werden wir 
uns einos Tagen wundern varum 
denn trotz der grossen Befrei- 
ung die eine Hälfte der Mensch- 
heit immer noch beschissoner 
dasteht als die andere. 
LEBENSMUT TUT 
IMMER GUrI 
=e4ne stinknormale Frau, 


ERDGAS RÖHREN GESCHÄFT" 


Heimutn Sklaven 


Der Artikel "Drosneus 
Sklaven", von 

sen v. Körber 
eine gekonnte "Anti-Bi= 
Dolaritut", die or Ja a 
Behr schätät, wieviele lin- 
ko, die meinen "kritisch" 
au'sein, blind für den 
Westen Partei ergreifen. 
Seine ganze Freude gilt 
der Abschaffung der Zvanı 
arbeit. 


Aborı Vo Mogt denn der 
Unterschied zwischen direk- 
tom körperlichen Zwang 

und Andhrokten Skonomtacngn 
dem Jeder Lohnarbeiter be; 
uns Unterworfen Lat, denn 
er hat ja nichts andere: 
Alm seine Arbeitskraft, 

de or vorkaufen muß, äh. 
er x dat gezwungen 
Su aboeiten: Yon Aüten- 
kleben im Kna. ja 


ist, weil on nich nicht 
1ohht und den "Workcamps" 
für Sonlalhilfoompfünger 


will ich hier gar nicht 
Foden, 
gibt 


Also auch bei uns 
Die 


‚hier sogar darum betteln 
Arbeiten zu dürfen - was 
3a auch ein schönes Licht 
äud den freien Westen 
wirft, Durch solche Arti- 
kei wird-ob der Autor 
will oder nicht- der W 
gefeiert und ao tritt 
Y. Körber für die Ideale 
imperialistincher NATO- 
Politik auf ("Freiheit" 

für den Osten), für deren 
Konsequenzen (=Kriog) or 
ich aber nicht so recht 
begeistern will- und so 
etwas in einem "anarchis- 
tischen Magazin"! Seht auf 
beiden Augen und laßt euch 
nicht von solchen Löven- 
thal-Kleinkopien verhetzen! 
Kampf dem NATO-Inperdalis- 
mus! 

Erieg jeder Herrschaft! 

Es lebe die Weltrevolution 
und die daraus entstehende 
kommunistische Gesellschaft! 
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?81 1) Voruoiht mir meine 
Lomik 


bin Ach nicht 
eingegangen, weil ich 
ht 


koine Lu 
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ons 


"Die Kommunisten sehen di 
her im Kampf gegen die 
konterrevolutionäre Politik 
und Ideologie dos Anarchin- 
wichtige Aufgabe. 
jöheiden dabei 
aber swischen den Ideologen 
und Organinntoren der an- 
archistänchen Gruppierungen 
und den sinfachen Mitglie. 


auf oxtromen annrchiati= 
‚schen Positionen vorharr‘ 
‚den Führern keine 

nankoiton goben kann, mit 

dio Mitglioder und A 

hünger vom schld} ichon 
Einfluß dieser Kräfte zu 
tönen und für den gomoi, 
;amon Kampf gogen den In- 
oriallomus zu gewinnen. " 


(Aust CMARAKTER DES NEUTI- 
(GEN ANARCHISWUS, J.Wodc 
hold, DDR, 1981.) 
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Er kan dh kann gemltone Einigung gen“ 


AKTION: Kannst Du mal einen 
kurzen Abriß von der sogenonn- 
ten iger Bewegung, so wie 

Dv sie erlebt hast und ihrer 
[Entwicklung in Vergleich zu 
heute abgeben? 

PETER: Non konn eigentlich nicht 
von der säiger Bewegung reden. 
Der Widerstand Fing schon viel, 
früher on. Auch war es natürlich 
keine homogene Benegung, sondern 
ein Sormelbecken von vielen 
Verschledenen Gruppierungen. 

42x. Ein wichtiges Problem 

war natürlich die Gewaltfroge. 
Die Arbeiteräugendliche, die 
Proktisch von frühester Kind- 
heit on Gewalt gewöhnt sind, 

sel es wenn der Vater sie on 
[Freitogobend verdroschen hat, 
wenn er besoffen vom Lohntüten- 
ball kam, sei es bei Schlögereien 
untereinonder, die Fobrikarbeiter 
hatten eben schon naturgenäl 

‚ein gone onderes Verhältnis 


weil or die Bor= 
dor Proihokt 


Der Kommun am 
gonollnchaftlich 
im Binat konze 

abudteh, 
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dern. Während on mit den "oh vorabnchaue den Kommu= Kampf JEDEM Impordaltamun! 


Kampf JKDER Norenchafe! 


Dor Boniallnmın wird Frei 
soin, oder gar mioht | 


En lebe dio nonlale Liaui- 
dntion hier und übermll! 


‚Auch Andropow in den Zoo | 


Altes klar Pinocch! 
Die Ro 


am 
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ein Gespräch 


Poter Paul Zahl wurde 1972, nach einer Schießerei mit Dullen vor- 


haftot, Er wurde zuorst au vior Jahren Kı 


in der zweiten Instanz zur "Abschreckung" au fünfaohn Jahren 


Lobensentzug vorknackt. Alle Wirderaufnahmeanträge vor 


abgeblockt und pps saß lange Zeit in Inolationshaft, In den vor- 


eangen 


Jahren war er "Froigänger‘ 


das folgende 


war, haben wir hier nur die Sachen 
erschienen 


"Bewährung" Frei. 


zur Gwolt, als bürgerlich 
soriolisierte Studenten. 
Deshalb hatten dies 
mehr Hemmungen einen Stein in 

die Hond zu nehmen oder mili- 
kant zu werden. Henn sie es 

ober mal geten haben, haben sie 
es sehr schnell verobsolutiert, 
else zum Non- Plus-Ultro 

gemacht. Die wurden dann nur 

nach zu street-Fightern. Fightern, 
die weil sie einmol dahingelangt, 
sind, dom erworteten, doß alle 
anderen auch schon so weit sind 
und wurden in solchen Sachen 
ungeheuer Intolerant. 

Es wor also sehr oft eine reine 
Froge der Klossenzugehörigkeit 
Dieser Konflikt hat sich später 
@uf einer höheren Ebene welter“ 
verlogert. 2.B. zwischen dre Be- 
wegung 2.Junt und der RAR 

Die RAF, die eben zumeist aus 
studentischen und ekodenischen 
Kreisen kom und domn gie Knarre 


uch viel 


Seit dem 13. Dezember Ast ppa übrt, 


jorden 


abgedruckt, die uns Intorssant 


auf 


verobselutiert hat, während der 
2.Junf bis ouf ein poor Aufnah- 
men, fost alle aus Arbeiter“ 
Fonilien kamen und gesagt. habanı, 
mon kann auch ne Knarre benutzen, 
ober die Knarre soll uns nicht, 
dos Sein diktieren, auch nicht das 
Bewußtsein, sondern dos Ist 

eine von vielen Möglichkeiten, 
‚generell. 

Das war der Grund, worum sie 
Quch von der RAF her als por. 
Pultstisch obgeten wurde, 

weil der 2.Juni eben nur Aktionen 
machen, die Volks-und massen- 
freundlich seien, die ouch viele 
Leute nochvollziehen können, 

die Spaß machen und wo die Leute 
sich scheckig lochen drüber, das. 
sei eben nicht die wahre inter- 
nationale Linie. 


AKTION: In ähren Anfüngen hatte 
ie RAF aber doch die gleichen 
‚Ansprüche, oder nicht? 


& vorurteitt, dann aber] 
Ahm wurden 


ung wurde 
Gespräch mit ihm geführt, Da os"otwas’ lang go 


PETER! Jo, ober dieser Proz) 
verlief bei denen in einer unge- 
hauren Geschwindigkeit und. 

zwar in der Geschwindigkeit in 
der sie selber kriminalisiert 
wurden. Einige, Ach konnte jo 
manche von den RAF = Kodarn, 
jaingen in die RAF, von denen 

ich eigentlich annahm, sie seien 
Ankioutoritäre, die in dar RAF 
wohl printir ouch Fehl om Plotz 
waren, und nachdem sie Jetzt. 

. ous dem Knast rous sind, 
wieder Antioutoritäre sind. 

Es wor bei der RAF sehr schnell 
#0, doß noch der Booder-Befrei- 
ung, daß am Schluß bei denen. 
proktisch imer die Knarre 
a6hlte, und ouch die Verbin- 
dung direkt zu 3, Welt, daß 

die RAF sich verstanden hat, 

als verlöngerter Arm des Viet- 
(cong ‚ als verlängerter Arm der 
Freläko etc; wührend der 2. Jünt 
An der Hinsicht da viel mehr 
Populistisch war, do ging es 

von Aktionen gegen Fohrscheän- 
ovtanaten bis hin zu diesen 
Autoroderkamoros, dies Avto- 
komaros, die einen blitzen, 

und uf der Straße, wo eine 
Autofchrerguerille gebildet 
wurde. In der Nocht wurden 

fast alle Kamaras koputtge- 
nächst. Oder wern ste schon mal 
Aktionen machten, die 30 andere 
Leute angesprochen haben, daß sie 
2.8. hingingen und hoben die 
Juristische Fokultät, die Bücherei 
ongezundet, mit der Begründung, 
wir brouchen keine Juristische 
Fachbücher mehr, daß war eine, 
Klossische Anarche- Akti: 
oder ouch hin bis, zur Lorenz- 
jentführung, die im Volk gor- 
nicht mal unpepulär war, ich 
meine, der Witz den die dabei 
gebracht haben, auch die Art 

und Weise, wie sie den Lorenz. 
behondelt haben, hatte bei vielen 
Leuten ziemliche Achtung her- 
vorgebrocht. 

Daß sie gesagt haben, wir behar- 
deln den Lösenz besser, ols 
(0.000 Gefangene In der BRD 
behondelt werden von der Stasts- 
macht, und Lorenz selber, als er 
Qus der Gefangenschaft rouskan, 
war des Lobes voll; er meinte, 
es wören zwar verirrte Kinder 
des Volkes, ober es war nicht, 


+0, daß er sogen könnts 
Iören totale Fonstiker, die 
Inur nit der Knorre fuchteln. 
[Auch der Stadtguerillo- Ge- 
denke wurde beim 2.Juni Immer 
nur als eine ven vielen Mig- 
lichkeiten gesehen. 

Zuor wurde gesagt, wern mon selber 
ällegolisiert worden ist- o.k., 
dann muß mon sich eben falsche 
Popiere und ne Knarre besorgen, 
mB on sich auch gruppennälig 
organisieren, vieleicht auch 
Skononisch sich onderst finen- 
zieren, daß mon eben nicht ein- 
foch mehr in einer alternativen 


Bsckerei sein Brot verdienen 
konn, sondern in eine Bank geht 
um sich do einen Lostenausgleich 
halt. 


[Und von diesem Lostenausgleich 
[hatte der 2.Jun8 fost immer 
|Revolutionsstevern geschlt, 
sie heben einen bestimmten 
Prozentsatz ihrer Beute ous 
Banken on Linke Projekte weite 


nicht geten hat, deß sie immer 


wr so egelstisch wor, statt do 
Revalutionsstevern len, 


deß heißt wie Jeder Bürger auch. 
Da wor vor kurzem in der 


tax ein recht guter Artikel, ou 


dem genz klor hervorging, daß 

einige Idsen der Staitgverslle 

vorher schen sehr lange in. 
waren, spätestens 


IWöhrend dar Zeit des Vietnam - 


ongress in Berlin ouch aus- 
jesprochen waren, daß also 
jein sehr großer Teil der 
'Scone gesagt hat, wenn geriße 
Grenzen erreicht sind, wo wir 
&sf onderen Wegen nichts 

mehr erreichen, müssen wir ouch 
militonte Aktionen von Klein- 
gruppen machen. Von Klein- 
gruppen cber. Es gab damals 

20 eine Aktion " Zerschlogt 
ie Noto” und dieser Kopf 
wurde von der RAF 2.8. wort 
wörtlich genammen; d.h. man darf 
es eigentlich weniger der BAF 
onrechnen, daß ein graßer 

Teil der Linken die Nato und 
Internotionalismus - Preble- 
motik vollkommen verdrängt hot 


Aber diese Problematik kommt 
‚jetzt nach und nach durch die 
Frindensbewegung wieder ouf 

dan Tisch. Aber damit auch 
wieder die alte Diskussion 
zelschen Kleingruppemnilitone 
und Massenmilitenz und Gemalt- 
losen, diese Diskussion wurde, 
Jo schon 68 geführt, wobei es. 
wesentlich mehr Leute als 

die RAF und 2.Juni gab, die 
meinten son müße mit Woffen- 
geralt die Noto zerschlagen. 
Viel mehr, als mon nochtrög- 
Lich zugeben wollte, 

Und deshalb sproch Dutschke, 
ls er mal einige Zeit weg 

war und dem seine alten Kumpels 
und Genossen wiedergesehen 
Hat, und ouch deren Bücher 

und Produkte gesehen hat, 

van Geschichtsfölschung und 
Pozifizierung der 68 iger- 
Sewegung, weil er ouch der 
Meinung war, daß sie nicht so 
friedlich wor wie sie immer 
dorgestellt wurde. 

ahelb ist es ouch ein Treppen- 
witz, daß Dutschke selber, 

ls er tot wor, zu einer Art 
zweiter Jesus Christus ouf- 
geblasen Wurde, der immer 
gemaltlos wor etc. Für Dutschke 
war dos auch eine Froge der 
Strategie und Tcktik, won 

mon welche Mittel benutzt, 

daß mon eben gonz Kühl und 
Klor und s0 kallektiv wie nög- 
lich diskutiert und dem seine 
Schlüße zieht und denach hand- 
elt. Deswegen war Dutschke, 
Quch wenn er onderer Meinung 
als die RAF wor, einer der we- 
Inigen, der sich von der RAF 
nicht distenziert hot, er wor, 
einer der wenigen der bei 
Holger Meinz om Grob gesprochen 
het oder In Stammheim Besuche, 
ebgestottet hat, weil er sogte, 
die gehören Imer noch zu uns, 
die sind zwor zu anderen 
Schlüßen gekommen, die ich 

für falsch halte, aber wir 
mülen mit diesen Genossen 
zuindest diskutieren und 

zwor mit den Leuten und nicht 
nur über sie. 

Das ist das Schlimmste, wos es 
überhaupt gibt, daß mon Leute 
ousbürgert und sogt, die gehören 
nicht mehr zu unseren Verein, dos 


sind objektiv Konterrevolutionäre, 
und nit denen reden wir nicht mehr, 
Weil es da Jo ouch eine ungloublich 
Norge Tredition gibt seit der Park 
‚or Kommune, doß die jemeilig Linken 
die noch länkeren ausbürgern und 
die der Konterrevolution opfern und 
sie Ubers Messer springen lassen. 
Diese Trodition müßte zumindest uns 
allen bekommt sein 

AKTION: Und wos waren eigentlich 
Deine Verbindungen zum 2. Juni? 
PETER: Ich habe 47 mit meiner Frou 
eine Druckerei oufgemscht: Wir haben 
für die gesamte APO gedruckt, also 
von Anorchisten bis teilweise hin 
zu M-Gruppen haben wir die Sachen 
‚gedruckt, weil es sehr wenig Linke 
Druckereien gab, es gab noch keine 
olternativen Druckereien. Ich habe 
damals ouch die 883 gedruckt; die 
883 wor die größte und militonteste 
linke Zeitung, dieweder morsistisch- 
leninistisch war noch anarchistisch, 
sondern eine der wenigen Zeitungen, 
wo eine Zeit long alle Fraktionen 
drin arbeiten konnten. Und zu ihrem 
Höhepunkt, als sie schen so mächtig 
und einflußreich war, daß sie sich 
selbst ger nicht vorstellen komte, 
daß sie 20 einflureich Ist, - das 
war ungefähr 1949-70 - saßen bis zu 


0 Redakteure und 20 Gruppen da drin, 


also Bosisgruppen, Stodtteilgruppen, 
Spontigruppen, Stadtguerällogruppen. 
Und weil einige Leute dobei waren, 
die später zur RAF gegangen sind, 
(28 Werner Souber oder der Holger 
eins) ondere zum 2.Junt gegengen 
sind, wie Thomas Welsbecker und 
(Georg von Rovch, hat mon die 883 
nachtröglich zu einer Terroristen- 
zeitung hochstilistert. Hot gesagt, 
des wäre eine Stodtguerillozeitung. 
os ober definitiv Falsch wor. 

Es 9ob in der 883 verschiedene Strö- 
mungen, die auch sehr heftig um die- 
se Zeitung gekämpft hoben, dos heißt 
jede neue K-Gruppe z8 hat versucht, 
richtig zu putschen, ist reingege- 
gen und wellte die Kortei kloven, 
wollte die anderen Redaktionen vorn 
Kopp haven und denn sogen, wir mo- 
hen die 883 zu unserer MossenZei- 
tung. Ich komte jo einige Levte 
vom 2.Jun und von der RAF, in der 
883 hatten wir ja auch selber die 
ersten Komondemeldungen sowohl der 
RAF als ouch des 2.4. abgedruckt 
und der Stootsschutz hot sich Immer 
on die Redaktion und die Druckerei 


‚gehalten, als man din winnelnen Ar 
Ulkelschreiber nicht mehr erwischt, 
hat, Also, weil die Zeitung so 
schnell verteilt wor, daß die Var- 
teilung nicht mehr unterbunden wer« 
‚den konnte, hat man nun mine Druk- 
kerel, dos wor damals unsere, vor- 
sötzläch koputtgeschlagen. Dos heißt 
wor die Druckerei kaputt Ist, kann 
die Zeitung nicht mehr erscheinen, 
wos uch ein einigermaden berachne- 
tes Kolkül vom Stootsschutz war. 
Und so gesehen wurde ich Imer vom 
Stootsschutz verschledenen Gruppler 
rungen zugerechnet, sowohl dem 2, 
wo ich einige gute Freunde hatte, 
als ouch der Roten Ryhr Arme im 
Ruhrgebiet ete. Die Zeitung soll Jo 
uch der RAR zugehört haben, das 
wurde ober sehr schnell wieder zur 
rückgencnmen vom Stootsschutz. 


Ich meine, ich habe mich noch nie- 
mals von diesen Genossen distenziert, 
des würde ich bis heute nicht tun. 
Wie es sich auch in meinen Schelnen- 
Fononen etwas ausdrückt, waren die 
Grenzen zwischen Legalität und Ille- 
gelität in Berlin sehr Longe sehr, 
fließend. Beim Blues, den Haschre- 
bellen, den Tupamaros West-Berlin, 
(dem späteren 2.6.) wußte man mench- 
mal tatsächlich nicht, ab derjenige, 
der grod in der Wohngemeinschoft 
ouftoschte, gerade legal oder Alle- 
el wor. Mel war ein Haftbefehl von 
den Bullen do, mal war keiner do, 
mal toschte ein Illegaler mit nem 
praktisch vollkommen geönderten Ge- 


KOMMA ZOZIANIEMOZ: n Aoyırn TnG 


AGalleryı { 
Im Folgenden eine Beschreibung eines 
‚onorchistischen Projekts in Athen und 
donach ein Bericht der gräschlschen 
‚Genossen über die Loge in Griechenland 
vor und nach dem Reglerungswechsel, mit 
‚dem die PoSok (Soztolistische Partei 
Griechenlands) on die Nacht kan. 
AGalleryı 

Die Genossen baven In Athen ein Anarchi- 
stisches Zentrum ouf, dos einerseits 
‚onorchistische Presse aus aller Welt 
samelt. und dem Publikum zugänglich. 
macht (Dokumentotionszentrum), in dem 
03 ober ouch Ausstellungen geben soll. 
Sie wenden sich zu diesem Zweck on olle 
‚Genossen, die Argendeine Art von anar- 
chistischer Literotur, feministische, 
alternative etc. herausgeben, Ihnen 
‚Joreils 1 Exemplar zu schicken. Zohlen 
können sie dafür leider nix, da sie die 
Ubllichen Geldprobleme haben. 

‚Auch hätten aie gerne von allen Berichte, 
wie es in ihrem Teil der Welt aussieht, 
wos IBuft. 

Natürlich freven sie sich ouch über 
Geldspenden. 

Kontekt: A Gallery, P.O.Box 1937, 
Thision, Athens, Griechenland. 
(Schreibt ouf Englisch, wenn möglich!) 


ie haben uns auf Anfroge einen Bericht 
geschickt, wie es jetzt In Griechen“ 
Nord aussieht 
"In letzten Quartal 1981 haben In CR 

3 Ereignisse stattgefunden, die unseres 
Ansicht nach für die hiesige anarchisti- 
sche Bewegung von Bedeutung sind. Die 
neue Sorfaliatische Regierung (PaSok) 
die Revision der Fälle der änhaftlerten 
Genossen und die erste Hausbesetzng Im 
unserem Land. 

1) Griechen, die der (rechten) Meuen 
Demokratischen Partei" überdrüssig wa- 
ren, stimmten für eine "Wende", Die 

NOP hatte das Land praktisch seit dem 
2. Weltkrieg mit: unpopulären Hethoden 
regiert, die Nilitärdiktatur einge- 
schlossen. Diese Wahl stand für die 
Griechen neben der Hoffnung auf wirt- 
schaftliche und sozlale Veränderungen. 
‚großteils für Meinungsfreiheit; vor 
allen aber dafür, die Einteilung der 
Bürger in Kategorien seitens des Staa- 
tes aufzuheben. 


Ölapaprupıag 


Nach dem Bürgerkrleg 1945-1949 baute, 
der Staat ein System auf, nach den alle 
Bürger In Kategorien eingeteilt wurden, 
(inoffiziell). So sollten sie kontrol- 
Mert werden, um zu vermeiden, daß. 
irgendeine Art von Linker politischer 
Holnungsäußerung aufkäme. Wenn dich die 
Stcherheitspolizel nicht als "Ethniko- 
fon", als Nationalisten einteilte, 
test du ein hartes Leben. Nenn sie nicht 
wollten, konnte man keinen Job, finden, 
man hatte Schmlerigkelten mit der Poli- 
zei, mit dem Öffentlichen Verkehr usw. 
man hatte es In der Armen sehr schwer... 
Noch In den 60er und 70er Jahren, also 
Hange nach dem Krieg, konnte man als 
Nicht-Ethnikofron reichlich Probleme 
haben. Dies sagt einem umso mehr, wenn 
mar weiß, daß selbst Leute, die 1940 
bis 1944 mit den Nazis kollaborert hat- 
ten, als Ethnikofron eingestuft waren. 


Die Ergebnisse der neuen Situation sind 
‚noch nicht ganz klar, aber eines Lat 

offensichtlich erreicht die Heinungs- 
freiheit. Keine Zensur in Büchern, Fil- 


men oder Zeitschriften. Dies Ist eine 
Positive Veränderung für Aktivisten, 

un ihre Ideen zu verbreiten. 

2) Mit der Revision der Fälle der un- 
ter der früheren Reglerung Inhaftiertee 
Anarchisten zeigte die PaSok guten Wil- 
len. Die Genossen saßen Im Gefängnis für 
Dinge, die sie nicht getan hatten (zB 
Vorbereitung zum Terrorismus). Kurz vor 


Weihnachten wurden Kyritses (8 Jahre), 
Skandolis (5) und Holras (5) freigela: 
sen. (Anm. d. Red.: siehe auch AKTION 
Ne. 2-82, Seite 27) 

3) Das dritte Ereignis war die Beset- 
zung einiger schon lange leerstehender 
Häuser An Athen, Thessaloniki und Era- 
kleon (Kreta). Anarchisten besetzten 
sie; nicht aus dem Grund, daß sie selbst 


wohnungslos waren, also aus purer Koh- 
Rungsnot, um leben zu können, vielmehr 
als Beispiel von "Enteignung" und als 
Räune, die die anarchistische Bemegung 
als Zentren nutzen komte. 

Die Kommunistische Partei (KKE; Stali- 
nisten) und die rechte NP beschuldig- 
ten die PaSck, sie ließe "die Anarchi- 
sten machen, was sle wollen". Um wei- 
tere Kritik dieser beiden Parteien im 


AapoNoWanG Kan EEovrwon ng — 


Parlament zu vermeiden, 1ieß die Regle- 
ung? Honate nach der Besetzung Poli- 
-Sonder-Einheiten die besetzten Ge- 
bilude räumen mit der Erklärung, sie 

aelen Zentren des Drogenhandels gemor- 
‚den. (Diese Anschuldigung kam zuerst 
von den Stalinisten, nachdem viele 

"leder mit der polnischen Milftär- 
diktatur"-Denonstrationen von einem 
besetzten Häuser am Exarchla Square In 
Athen ausgegangen waren). Viele Genos- 
sen wurden verhaftet und einige von Ih- 


nen angeklagt wegen "Besetzung" und "M= 
derstand gegen die Festnahme", wurden 
mit Gefängnis bestraft, (Hausbesetzungen. 
sind In Griechenland Illegal). 

Die Anarchisten stritten ab, daß die be- 
setzten Häuser Drogenunschlagplätze sei- 
en, wie es offiziell hieß, und organi- 
sierten am 19.1.82 in Athen eine große 
Protestdemonstration, wo diese Vorwürfe 
als "Polizeipropaganda" bezeichnet wur- 
den. Sie riefen: "Die wirklichen Heroln- 
Pusher sind die Cops" und "Die Cefäng- 
nisse werden die Patrone nicht schützen!“ 
Das war's dann mit den anarcho-Hausbe- 
aetzungen In Griechenland. Heute glaubt. 
enand, daß es elne Fortsetzung geben 
wird, 


Zur neuen Reglerung: die NOP hatte 
1975/76 ein Gesetz herausgebracht, nach 
‚dem politische Streiks und Sypathl 
Streiks ILlegal waren. Also wurden alle. 
Streiks von den Bossen als politisch 
bezeichnet und die Gemerkschaftler wur- 
den verhaftet. und verurteilt, Die PaSok 
hat. dieses Gesetz aufgehoben; Jetzt sind 
sogar Solidaritäta-Streiks In multina- 
tonalen Unternehmen erlaubt, es gibt 
ein Recht auf politische Streiks, wenn 
die Demokratie In Gefahr Ist, die Ca- 
werkschaften haben einige Privilegien. 
bekomman, die Aussporrung wurde verbo- 
tan. 

Es gab in Griechenland Anfaria des Jahr- 
hunderts eine anarchlstlsche Bewegung. 


Ste wurde nach der Studentenrevolte 
1973 wiedergeboren. Aber es gibt: Immes, 
noch keine Organisation oder Zeitung, 
oter andere Medien. die es möglich mach- 


ten, Im Alltagskampf zu handeln. Wir 
sind Immer noch unfählg, Sektierertum, 


Unordnung usw. auszurotten, die es uns 
schmlerig machen, eine anarchlstische 
Organisation aufzubauen oder eine Gruppe, 


die es wert wäre, erwähnt zu werden. 
Obmohl es alleine In Athen Tausende von 
‚narchisten gibt, existieren nur 2 oder 

3 feste Gruppen, die Jeweils weniger als 
10 Hitolieder zählen. Das ergibt dann 
Verrückte Situationen wie diese: am 
28.53.82 marschlerten In Athen 3-4000 
Anarchisten gegen die Polizei und nur 
hundert Genossen demonstrierten am 1. Hal. 
Überhaupt können wir nicht behaupten, daß 
die anarchistische Bewegung In Griechen- 
land irgendeinen Einfluß auf die Arbei- 
terklasse besäße. Der A. hat bei uns 
hauptsächlich In der Jugend Verbreitung 
gefunden (nach der Studentenrevolte Nav. 
1973 in Athen). Natürlich gibt es In 
Athen eine klein Gruppe von Anarchosyn- 
dikalisten, aber ste sind nicht wirklich 


.| geführten Propaganda- 


‚Arbeiter Ihre bankrotten Fabriken bar 
aotzton und nie In Selbatverwaltung wel- 
terfüheten, aber ale wiasen sicher nicht, 
nen Namen dafür gibt: 


1975-77 gab en eine "Gruppe Anarchlati« 
scher Arbeiter", die eine mansenhafte 
"Politische Intervention" von oa, 1000 
/Marchinten am 1; Hal 1977 z 
brachte, Auch die N-Lar und Trotzkinten etc. ha- 
Heute gibt es wie gesagt Überhaupt kel- ben hier keinen Einfluß auf die Arbaiter« 
nen anarchlatischenEinfluß auf die Arbel- bemegung: 
terbenegung An GA, Weniger als hundert Der einzige Lichtblick In @N Ist, daß 
/narchisten gingen am 1. Ha 1982 auf di das Feld Jetzt offen Ist für Negalo Ak- 
Straße. Sie riefen "Arbeiter, hängt Eure tivitäten" (keine Besetzungen, keine 
Bosse auf", aber die Gewerkschaften iev- Straßenschlachten) wie Nerbung für un- 
ten sie forn genug von den Arbeitern, di ere Ideen, Veröffentlichungen, Org 
den großen politischen Parteien anhängen nisation am Arbeitsplatz, In der Univors 
und die Anarchisten als sehenswerte Folk- sität usw. Wir hoffen, daß die Tausende 
Nore betrachteten, Genossen In unserem Land In der nächsten 
Vielleicht glöt es einen unbemußten Ein- Zukunft fähig sein werden zu sehen, "wo- 
Fluß, zum Beispiel In den 2 Fällen, wo her der Wind weht" und danach zu handeln! 
A Gallery. 
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UN ANARCHISTE BELGE 
EMPRISONNE EN POLOGNE 


In der Nacht vom 5. auf den Kontaktı 
6. Juli wurde der belgische 
Anarchist Hoger NOEL in 
Warschau verhaftet, 

Er hatte versucht oinen 
Sender für RADIO SOLIDAR- 
NOSC nach Polen zu bringen. 
Rogers Gesundheitszuntand. 

ist entsprechend seine: 
Haftbedingungen - beschissen. 


GOMETE DB. SOUTTEN A noaER 
no, 


o/o »alt 71, 22 rue d’Annam, 
75020 Paris, Frankreich 


Spenden an ı 


SOrTE DE SoUTzEN A noozn 
no, 


SELBE ADRESSELT! 
Aber die Schecks 0/0 Patrick 
FERRAGE! 


Seine versuchte Hilfe für 
hen Geno 
Roger NOEL = 
3 und 13 Jahre seines Le. 
bens kosten, 's sei denn 
das Solidaritütekomitee ist 
in der Lage der polnischen P.8. Russische Botschafter 
Stacheidraht-Roglorung lassen sich NICHT ein- 
130.000 französische France, tauschen, polnische an- 
schöne "harte Devisen" auf ‚gebläch aueh nicht. 
den Tisch zu blättern. Also nur koin Strens! 


11. November 


(GROUPE ANARCHISTE D’ANIENS 
(Bea.)z sinnige Manifestationen 
sondern als gewollte Auf- 
Tufe zum Milltarismis au 
verstehen sind, 
Die FAF stellt font, dan 
05 gestern wie heute vor- 
boten ist seine Meinung 
frei zu üußern, 
Die harte Verurteilung 
der Anarchisten zeige 
noch einmal das repressive 
Gesicht der soztallı 


Acht Mitglieder der Anar- 
histäschen Gruppe aus, 
‚Amions wurden zu Geldstra- 
fen verurteilt, an sie aı 
11.11. die Jährlich durch- 


inszenierungen der Vetera- 

nenverbände, die uns auf 

künftige Kriege vorbereiten 

sollen, gestört haben, 

(am 11.11.1918 kapitulter- 
itscho Kaiser 


Genössen brachten die 
Millionen von Toten zur 
Sprache, die für die Unter- 
Inchmerprofite sterben 
mußten und verurteilten 
ie Nilitärparaden und 
andere „Jahrestagsfeiern, ben wurden, angeklagt ver- 


Solidarität, daß auch wir, 
auf Grund der gleichen 


mit der Arbeiterbewegung In CR verbunden. 


dio nicht nur als schwach- des 


Spy 


ALBANIEN und JUGOSLAWLEN 
AUP KONFLIKTKURS ? 


Uber Auseinandersetaungen 

#wischen jugonlawischen 

Sicherhoitskräften und 
ion Teilen der 


viol- 
vir 

‚schon eine Menge gehört. 

Seit kurzem will der 


Albanien-Boss Enver HODSCHA 
die albanische Minderheit 
Stade KOSOVO unter- 
‚xönne "nicht 
lange tolerieren", dad 


albanische Jugendliche in 
Jugoslawischen Knlisten 
sen. Weiterhin meinte or 


BUCBESPREHNG 


Alberto Menzt: EI Loco. Der Spinner 
Roman ous Lateinoneriko. 
Fororo panther. 200 $-, 3,80 DM. 


"Ein Dorf wie viele andere in dan Ber- 
‚gen Lateinmmerikos. Ein Non mit einem 
roten Stämmbend sitzt auf einem Platz 
vor der Kirche. Niemond weiß, woher er 
kommt, niemand kennt seine Geschicht 
Es ist EI Loco, genamt der Spinner. 
Neben ihm hackt Furloso, ein Indiontd- 
chen. Er sprächt mit ihr ouf eine selt- 
some, scheinbor einfültige Weise. Und 
Argendwonn beginnt Furkoso, sich den 
strengen, olthergebrochten Normen zu 
nidersetzen und in der Gemeinschaft 

der Winner mitzureden. 

[EL Loco macht den Indios Mit. Sie wei- 
‚gern sich, ihr Lond on die Erzboukom- 
Ponte zu verkaufen, sie baven eine, 
Schule auf, men hört wieder Lochen im 
Darf. 

Ein longer, beschwerlicher Weg Liegt 
‚vor ihnen. Aber der Anfong ist genocht." 


Ss 


albanischen Territorium" 
liegt und die albanische 
Minderheit somit auf 
eigenen albanischen Terri- 
forium" lebt. Es bleibt 
offen, war daraus wird, 
wieviel Spannungen die 
nicht so tollen N 


In der selben Rede hat 
odscha den ehemaligen 

und langjährigen Regio- 
Fungschef Mehmet SCHEIN 
(dieser hat nach 27 Dienst- 
jahren im Dez. B1 angeb- 
lich Selbstmord begangen.) 
ausfsinen 1a {usa uoR 
(Jugos1.) una kan (Lass) 
Agenten "ontlarvt®. 

Was soll man davon halten ?! 


Dos da 
rückseite. 
Besprechung ist vielleicht onders, aber 
ich will gar nicht viel dorüber sogen, 
nur: EI Loco ist das schönste Buch, das 
ich in der letzten Zeit gelesen habe. 
Und ich lese viele Bücher hier bei uns 
An der Freien Leihbücherei. 
Aber ganz selten ist mıl eines dabei, 
des mich richtig ergreift, das nich 
weinen mocht und dem wieder lachen, 
dos mich lehrt und mir gleichzeitig 
meine Unrissenheit vor Augen führt. 
Ich wollte gerne weinen, als ich mit 
Lesen fertig wor und Jeder, der mich 
ongesprochen hat, hat mich furchtbar 
gestört. Und gleichzeitig war Ich wie- 
der ein Stück entschlossener, die or- 
genisierte Unmenschlichkeit hier zu 
bekämpfen. 

Ich bin kein Freund von bürgerlichen 
Verlagen, sicher nicht, ober mein Re- 
spekt on Rorchlt, auch für den niedri- 
‚gen Preis 
Also, Ich finde jedenfalls, doß Jede/r 
es lesen sollte, vielleicht After, und 
denach handeln... 

(Gäbt's in der FLB, Karlsruhe zum Aus- 
leihen und {m Buchdienst zu koufen.wo. 


Sr Werbetext auf der Unschlag- 


Entgegen alien Gerüchten 
sind die Wobblys der IN. 
DUSTRIAL WORKERS OP THE 
WORLD (I.V.W.) immernoch 
als Gevorkschaft organi- 
siert, Ihr Organ, der IN- 
DUSTRIAL VORKER erscheint 
monatlich für 25 

Der Abopreis für die BRD 
int etwa 85. 

Der Antrag der IWW auf 
Aufnahme in die Anarcho- 
Syndikalistische "Interna- 


tionale Arbeiter Assoziation KARTENSPIEL UND FOLGEN 


lehnt; die IWW solle erst 
mal radikaler werden... 


Sein Uropa spielte schon Karten 
Sein Opa spielte schon Karten 
‚Sein Vater spielte schon Karten 
und jetzt er 


INDUSTRIAL VORKER 
3435 N.Sheffield Ave 
nieago, IL 60657, Usa 


Eine 1esensverte Zeitung! 


Hubert M., katholischer Med- 
diener, empfand nach drei Jah- 
‚ren die Liturgie langveiliger 
Onanieren. Er hoffte, dad 
&eser Keich bald an ihm vo: 
über ziehen vürde und spielte 
mit zwei anderen nach einem 
gut ausgedachten System mitten 
in der Messe Karten. Der Pfar- 
rer der vor lauter Langeveile 
besonders auf Zucht, Ordnung 
und Moral seiner Meßdiener 
Während des Gottesdienstes 
achtete, entdeckte die vor- 
steckte Logik des teuflischen 
Spiels. Mit einer gehörigen 
Tracht Prügel, nach dem Ritual, 
entiieß er sie nach hause, 


Hubert M. dachte Lehrzeit ist 
keine Herrenzeit und die Ar- 
beit in der KPZ-Verkstatt 
ging ihm leicht von der Hand. 
Den Leerlauf versuchte er mit 
noch zwei Kumpels Karten spiı 
end zu überbrücken. Über drei 
Monate wurden sie vom Meister 
‚nicht entdeckt, der wollte 
nichts weiter als seine Ruhe 
und hatte genug an seiner 
neuen Frau. Eines Tages gab 
de ihm einen Tritt und am 
‚selben Norgen noch entdeckte 
er sie beim Kartenspiel. Er 
‚gab ihnen ein paar Tritte in 
den Arsch und bedrohte aie mit 
Rausschmiß. 


nachbarschaft 


Kleine gruppen 
kontrolfert 

von und fest 

\n den händen der 
mitglieder 


Sesprächstoft 
neues und altes 
von und über. 
As 

mitglieder 


Aber Hubert M. war nicht so 
schnell klein zu kriegen. Das 
Kartenspiel lastete wie ein 
Vermächtnis, das 

ten übernomsen hatte, auf ihm. 
Doch bei der letzten Arbeits- 
stelle wurde dieses Ansinnen 
besonders schwierig! 

Fast alle Arbeitsräume mit 


neuzugänge 
werden nach eingehender 
Prüfung und beobachtung 
zugelassen von den 
miteliedern 


schwenkbaren Kameras überwacht, 


Binlaßkontrollen, seine Iden- 
$ifiziorungskarte mit Finger- 
abdruck, Sprechprobe und Pa, 
$114, dürchlief ein Sichtge- 
rät, 'auf dem, aus dem Zentral- 
Computer seine neuesten per- 
'sönlichen Daten und Aussehen 
hervorgingen. Am Anfang fühlte 
er sich wie Super Max, als 
würde er in die unterirdische 
Zentrale eines Geheimdienstes, 
mit wichtigen Auftrag verschen, 
Daß seine War- 


tumulte 
und aus der reihe tanzen 
wird gemeinsam 

mit ignorieren 

bestraft von den 
mitgliedern 


untertauchen. 


tungsarbeiten so wichtig einge- 


stuft wurden empfand Hubert M. 
Phlinomenal. Arbeitszeit und 
Ärbeitsintonsität boten selten 
Nöglichkei. 

zu schwatı 
ein Kartenspiel zu finden. 
Erschverend kam hinzu, dad nie 


ten. Es gelang ihm trotz aller 
Schwierigkeiten zwei Kolle 
und einen Raum zu finden, der 
nicht durch eine Kamera boob- 
achtet werden konnte. Klingel, 
er öffnet, zvoi Männer, blau- 
kürzen, 
zuei andere Raumfabrertypen, 
herein, die Tür, Sirenengeheul, 
herein, packen ihn, fragen 
nach, er weiß nicht, dem 
Kartenspiel, sagen soll, drin- 
gen in sein Zimmer, durchau- 
Shen, ein, alles, krempeln um, 
vor der Treppe, hinter ihn, 
sprachlos, Männer in James 
Bond Kleidung, ohne Worte, er 


[T 
das Kartennpiol 
behlliter mit Dieivandungen. 
Ein Auto führt ab, or erhält 
einen bleischwaren Anzug, Ans 
lsohtauto mur Ki 


Inoltert, verhört, isoliert, 
vorhört, Sein ganker Lobenn- 
lauf wird rekonstruiert. Aus 


Botriobnseugnie der KFZ. 
Vorkatatt geht nichte hervor, 
aber den Krelihlungen dei 
Pfarrers entnehmen sie, dad or 
schon immer heimlich Karten 


ins, 
zusammen, Bundesrichtiinien, 
Landesrichtlinten, Werksricht- 
Linien werden geändert, die 


Anveisungen, Alle Bewohner die 
Karten spieien werden aukünf- 
He registriert, im Zontrai- 
Hubert 
lnnean und vorbautraft. Br ern 
hielt nirgends mehr Arbeit, 
Dabei hatte er sich nicht viel 
dabei gedacht und nur das Kar- 
tonspiel aus dem radioaktiven 
Teil dos Renktorraums des Korn- 
kraftworkon (Name darf Ich 
nicht nennen) mit nach Haus 
genommen. 


(Wir wissen leider 
vor diese Geschichte geschrie 
ben hat, Wir haben sie go- 
bracht gekriegt und vergessen 
zu fragen. 


ANZEIGE... ANZEIOE — 1 


Alle 6 Wochen erscheint unsere Zeitung 
DIREKTE AKTION. Wir bringen Insbesondere 
Artikel, Kommentare und Diskussionsbei- 
träge zu folgen Themen: 
= Nachrichten aus der Arbeitswelt. 
= Ukologie - Friedensbewegung - Knast 
= Internationale Nachrichten mit Oberset, 
zungen aus zahlreichen Iibertären Zei 
tungen des Auslandes 
- Serien (z.B. über Rationalisierung; 
anarchistische Pädagogik; Literatur 
ua.) 
Abos nur gegen Vorkasse 
12 Ausgaben 22.- / 6 Ausgaben 11,- 
PSchkto. Köln 249670-504, 
R. Aurand, *Sonderkto. 
Probeexempl. gegen 1,-DM Porto bei: 
Initiative FAU, Postlägerkarte 073654 A 
4660 Dortmund 1 


Kiamueamen, «Bu (in Briefmarken Ballen 


jaezuo; 


ANARCHISTISCHE, 
VIERTELIAHRESSCHRIFT 
Se ta 


SF, 7410 Beutlingen, 
&! Weibermarktatr. 3 


